
„cneaus Gottes Haus In Gottes Welt®® Frömmuigkeıt un Weltgestaltung
beı Friedrich VO  —_ Bodelschwingh dem Jungeren (1877-1946). Wissen-
sSscha  IC JTagung in der Kırc  iıchen Hochschule Bethel VOoO bıs
(Oktober 1996, veranstaltet VOoOn der Forschungsstelle für Dıakonie- un

Sozlalgeschichte a der Kırc  iıchen Hochschule Bethel un den
v. Bodelschwinghschen Anstalten

ach der Begrüßung Urc den Rektor der IrcAlıchen Hochschule, Prof. Dr Andreas Lindemann,
und den Vorstandsvorsitzenden der Bodelschwıinghschen Anstalten, Pastor Friedrich
Schophaus, eröffnete der Leıter der Forschungsstelle Prof. Dr Matthias end (Bethel) mıt sSe1-
NEeM Vortrag über „Frömmigkeit, Theologıe und Amtsverständnis beı Pastor Fritz
Bodelschwingh” dıe erste thematische Einheit „Der Pastor Uun!| die Anstalten ena!: legte S@1-
er bıographischen Studıe Zeugnisse über Bodelschwingh, z den Kondolenzbrief des Jjurist1-
schen Vızepräsiıdenten der westfälischen Kırche oachım Wolf Von 1946, aber auch Außerungen
VON Bodelschwingh selbst zugrunde, die deutlich machten, daß dıe reı erwähnten Kategorien in
seiner Persönlichkeit eiıner exıstentiellen Einheiıt verschmolzen.

In eiınem NEeUu vollzogenen Miıterleben Von Leıiden und Schmerz und dem erwandeln in heilıge
Freude vermiıttelte Bodelschwingh überraschende Sehweılsen der geschichtlichen Welt und der
Wırklichkeit Er vermochte nıcht ıchten und verwerfen, aber dennoch gelang ıhm, dieser
Welt nahe bleiben Wesentlich für seıne VO Leıd theologıia CrucCIıs In
Luther und der Freund seines Vaters Schlatter In seınen Andachten und Predigten finden
sıch aber auch zahlreiche Hınweise auf frühe persönlıche Frömmigkeıtserfahrungen. In dem Be-
ıcht, den 937 für seıne Schwester verfaßte, ırd dıie 1eife charakterliche Prägung eutlıch, die
T: uUurc dıe schweren Leiıderfahrungen seiner er (Tod VON 1er Kındern, Schwermut) erfuhr,
und die hn früh ZUT Einfühlsamkeit ZWäaNgCH.

Im Brief des Vaters TITZ AdUus dem Jahr 893 vermıschen sıch dıe eiterliıchen Erwartungen
miıt denjenigen es alter Kähler formulierte später in diesem ınn als Lebensgesetz
Bodelschwinghs dıe bewußte und emütige Übernahme des vafterlıchen eges, eıne Christus-zen-
trıerte Frömmuigkeıt und dıe Anpassung die Normen des Vaters Bodelschwingh wıch den an
hn gestellten rwartungen nıcht daUS, seın Bleiben INn Bethel Wlr eın Bleiben be1ı den Kraftquellen
seıner Kındheıt In wohlwollender Dıstanz ZUr Amtskırche lag seın Schwerpunkt auf der Seel-
S  5 nıcht auf der Kırchenpolitik.

Dr Hans Walter Schmuhl (Bielefe referierte ber „Fritz V, Bodelschwingh, dıe Arzte und der
medizınısche Fortschrıtt”, basıerend auf der Auswertung Von 100 Personalakten von ÄArzten ZWI1=
schen 880 und 945 Schmuhl konstatıierte, daß zwıschen 890 und 930 eıne Zeıt des MDFruCcCNKs
in Bethel stattgefunden habe durch Expansıon, Dıfferenzierung, Medizıinalisierung und Pädagogi-
sıerung. Zu der ursprünglıchen Anstalt für Epileptiker kamen NUunN Eınrıchtungen für physisch und
psychısch an hinzu, aQus der Gemeinde wurde eıne Lebens-, Arbeiıts- und Glaubensgemein-
schaft Die Ärzte der erste hauptamtliche Arzt praktizıerte seıt 887 brachten als speziıfiısches
Interesse dıe Erweıterung iıhrer berufliıchen Autonomie mıit, die Vereinheıitlichung des Qualıifika-
t{1ONSNıveauUs SOWIEe die Durchsetzung des ärztlıchen Behandlungsmonopols. ber der rage, 1In-
wlieweit sıch die äarztlıche Konzeption durchsetzen ollte, kam Zum Konflıikt mıt den anderen
Mıtarbeitern, den Hauseltern, Theologen, Pfarrern. Bodelschwingh der Altere Ööffnete sıch allmäh-
lıch dieser Medizinalisierung, und Ende der Auseimnandersetzung en sıch dıe Medizıiner
weıtgehend durchgesetzt.

Bıs 910 wurden sıeben Ärzte eingestellt, 939 wırkten In Bethel bereıts Ärzte. Be! der
Eınstellung der Medizıner wurde VOT em auf deren christlichen Hıntergrund geachtet, eın Kri-
terıum, das auch für Pastor Fritz verbindlich 1e€ nach dem Ersten Weltkrieg wurde daneben
verstärkt auf nationale Gesinnung Wert gelegt Bıs weiıt in dıe 220er re 1e6 die Prägekraft des
Betheler Mılıeus grundsätzlicher Säkularısıerung erhalten
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ach 933 nahmen allerdings dıe eiarzte mehr Einfluß auf die Auswahl der Arzte, NS-KriIı-
terıen erhielten zunehmend Gewicht, und amı gleichzeıtig mehr rzte ohne christlichen
Hintergrund in Bethel tätıg
Bodelschwingh der Altere hatte eiıne Theologıe der ankneı entwickelt, die dıe Psychiater
protestierten; ZWal hätte 6S auch in seınen Vorstellungen Berührungspunkte mıiıt den Reformpsy-
chologen gegeben, diese kamen aber praktısch NıIC ZUMm Iragen. eın Sohn reziplerte die Reform-
tendenzen der Anstaltspsychiatrıe, der auch eugenische aßnahmen gehörten, posIitiv, wıder-
seftizte sıch aber später eindeutig der Euthanastie.

In seinem Referat über 39  TITZ Bodelschwingh und dıe pädagogische Arbeıt In Bethel ach
dem Weltkrieg” WIeS Prof. Dr. Hans-Joachim chwager (Bielefe darauf hın, daß Pädagogık
für Bodelschwingh angewandte Theologıe bedeutete; seıt 1929 bediente OT siıch vermehrt der päd-
agogischen Sprache, Wäas der Entgrenzung dienen sollte SO sprach w VOT em in seinen Predigten
VOonNn eiıner „Napoleon- und eıner Jesus-Linie”, wobe!ı dıe erstere Technik und Wissenschaft be-
zeichnete, während dıe zweıte für Lebendigkeıt und Lernen stand

Diıe Bedeutung der Pädagogık für dıe Entwiıcklung der Anstalt Bethel entsprach dem Ver-
mächtnıs seiınes Vaters und dem Grundsatz, wonach die Passıvıtät des Leıides überführt werden
sollte in die Aktıvıtät des eicl ottes, des Lebens Als in den in Bethel errichteten Lazaret-
ten Verwundete versorgt werden mußten und dafür auch eiheler an eingesetzt WU[-

den, veränderte sich Bodelschwinghs Krankenbild. br kannte keıine untifere Grenze der Lernfählig-
keıt, ST wollte haınter dem Krankseın immer auch dıe gesunden emente erkennen. Bodelschwingh
kann als Pädagoge un etihels pädagogisch interessierten Pfarrern angesehen werden. Gerade
untier dem Nationalsozialısmus konnte 6S über en und Tod der Patıenten entscheıden, wIıe die
Krankenberichte abgefaßt

Daß Bodelschwingh reiche Erfahrungen mıt der Pädagogıik machte, aber nıcht mıt der Medizın,
ist auch adurch belegt, daß sıch ın der Bethel-Zeıtschrift keıne medizinıschen Artikel finden.
Allerdings blieb se1in pädagogisches kngagement in der Pädagogık außerhalb Bethels weitgehend
ohne Resonanz.

„Anstaltspilege un wissenschaftlicher Fortschritt‘®

In dıesem Themenbereıch trug Stefan ühl (Bielefe seıne Thesen VOT unter dem Tıtel „Von der
Sterilisation ZUT .„Euthanasıte‘. Der Betheler Eugenikdıskurs 1mM internationalen Vergleich”. Durch
den Ersten Weltkrieg und dıe Weltwirtschaftskrise hatte dıe Diakonie eıne grundlegende Neu-
orlentierung erfahren. Zunehmend wurde die Unterbringung der Kranken auch unter dem
wirtschaftliıchen Aspekt gesehen und der finanzıelle Druck auf die Anstalten nahm Wiıe sollte
dıe jJahrelange ege VONN Behinderten finanzıert werden, wenn andererseıts der Krieg gerade dıe
Gesunden dezimierte?

Auch Bethel Ööffnete sıch ın den 20er Jahren mehr und mehr den sıch greifenden eugen!-
schen und rassehygienischen Dıskussionen, nachdem sıch dıie Eugenik als respektable Wiıssen-
schaft etablieren konnte, und auch in anderen Ländern Eugenik-Gesetze verabschiedet wurden
eiwa in Skandıinavıen). Bodelschwingh selbst vertrat die Auffassung, Deutschland urIie eın
großes Krankenhaus, überschwemmt Von Lumpenproletarıat, werden. egen dıe Eugenıik-Gesetze
erhob P keıine christlichen Einwände, dıe Maßnahmen 1e1 SI bereitwillıg durchführen Diıe 1D
tung VonNn Geisteskranken lehnte Bodelschwingh jedoch entschieden ab

Seıt 9034 wurden in Bethel Sterilisationen durchgeführt, hne daß bislang SENAUC Zahlen dar-
über verfügbar sınd. Kühl wollte diese Tatsache dahingehend differenzieren, daß in staatflıchen
Eınrıchtungen dıe zwangswelsen Sterilısationen, in Bethel dagegen 1Ur freiwiılliıge durchgeführt
wurden;: der Begriff der „Freiwilligkeit” bliıeb aber in der folgenden Diskussıon durchaus strıttig.

Hıtlers Euthanasie-Erlaß, der vermutlich VoO Oktober 939 datıert WAar, bedeutete eiıne legs-
erklärung nach Innen, dıe Behinderten. ach Auffassung Kühls ist die Ermorderung der
Schwachen In einem ursächlichen Zusammenhang mıt dem Kriegsausbruch sehen.

Dıie Rassenhygieniker en dıie Euthanasıe zunächst unter der Bedingung der Friedenserhal-
tung nach dem Ersten Weltkrieg international als notwendige Maßnahme abgelehnt; sSIeE nderten
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aber mıt dem Jahr 9309 hre Haltung Später ehemalıge eiheler rzte ar
Schneıider, Werner Fıllınger) Euthanasıe-Maßnahmen eteıligt.

Paul Braune, der Leıter der Lobetaler Anstalten In Brandenburg, und Friedrich VOonN

Bodelschwingh hielten dieses orgehen dıe „Schwächsten” für unchrıstlıch, Negal und
unmenschlıch, während staatlıche Stellen SIE VonNn der Rıchtigkeit der Maßlßnahmen überzeugen
uchten Die 941/42 rohende uflösung der eiheler Anstalt hat vermutliıch eıne gespielt
be1 Bodelschwinghs Haltung gegenüber den „Maßnahmen ach Ausschöpfung gewIlsser MöÖög-
lıchkeıten des Protestes, EefW: vVvonN Denkschrıften, 1e auch CT des grundsätzlıchen Erhalts der
Anstalt ST1 und tolerierte die aßnahmen, teilweise wurde ann dıe Selektion geduldet.

In der Dıskussion WwIeSs ena| diese ese mıt der Begründung zurück, INn Bethel se1l die Patıen-
tenbindung ın ihrer typiıschen Bethel-Frömmigkeıt 1e] star' SCWESCN.

Im Anschluß daran referierte Dr. Bernd alter (Münster), Leıiter des Forschungsprojekts ber
dıe Anstaltsgeschichte in Westfalen, über „Zwangssterıilısation und Planwirtschaft 1Im Anstaltswe-
S:  - Die Konfrontation der Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel mıt den rassenhygien!1-
schen aßnahmen des NS-Regimes“”. Er WIeS darauf hın, daß sıch dıe 1ente in den Privatanstal-
ten mehr AQUus Pflegefällen, Epileptikern, geistig Behinderten zusammensetzte, während die taatlı-
chen Anstalten mehr 1Im medizıinıschen Bereich wırkten Dıie ersteren dienten also mehr der Ver-
wahrung, dıe zweiıteren der Heılung Diıe Reformierung der Psychiatrıe in der Weımarer Republık
wurde durch dıe Weltwirtschaftskrise erheblich erschwerrt. Nachdem der Rassegedanke innerhalb
der nationalsozialıstischen Weltanschauung eıne zentrale Bedeutung erhielt, konnte dıe Eugenik
endgültig ZUT Leitwissenschaft avanclıleren.

In eınem gewissen Gegensatz ühl verftrat alter die Aufassung, die erbpolıtische Haltung
des NS-Staates se1 In kırchlichen Einrıchtungen nıcht leicht durchsetzbar DSCWESCNH,; gab ber
das Engagement Bethels in diıeser rage SOWIEe personelle Verquickungen mıt dem Erbgesund-
heitsgericht in Bielefeld Anzeigeberechtigt dıe Verwahrer der Erbkranken, dıe nNnischNe1l-
dungsfindung lag bel den Erbgesundheıtsgerichten. In Westfalen gab DNEULUN olcher erıichte,
dort die Anstalten häufig durch hre eigenen Arzte vertreien

alter erläuterte, dalß be1 der 4-Aktıon, die Von Januar 940 bıs August 1941 andauerte und
In deren Verlauf Geisteskranke ermordet wurden, unterschiedliche Phasen mıt unfer-
cChıiedlıiıchen Tötungsraten beobachten sınd. Daß 940 dUus Bethel Jüdısche Patiıenten hne
Protest abtransportie wurden, weıteren Sele  10nen aber nıcht mehr kam, ann NUur durch
dıe offizıelle Eınstellung der Aktıon aufgrund der kırchlichen roteste gesehen werden, WwIıe
üuhl ausgeführtI ber auch danach wurden och Tausende geistig behinderter Men-
schen umgebracht.

Prof. Dr Joachim Kuropka (Vechta) tellte „Clemens August raf VOoN Galen Bıographie,
Theologıe und Amt als aktoren seiner Haltung ZUTrT Euthanasıe"“ VOT, Dr schılderte den Bıschof VOon

Münster, aus altem westfälischen de]l stammend, In seiner tarken Bındung Grundsätze, unab-
hängig vVon Zeıtmoden, der Freiheit der Kırche wıllen Das hieß für ihn auch immer, die
aCcC des Staates für die Gebote der Kırche kämpfen. Vıelfach wurde aANSZCHNOMMECN, der
1ıscho habe sıch der NVP nahe gefühlt, er se1l aber Kuropka dem Zentrum verbunden
SCWESCH.

alen hatte schon 934 ın einer Predigt den Röhm-Putsch verurteilt. In seiner Predigt
August 941 GE öffentlıch, ach massıven Verlegungen Von Geıisteskranken AQUus West-

alen, die J1ötung VOon Geisteskranken als Mord und tellte Strafantrag. Galen hatte vermutlich
auch über Onftfakte Bethe]l VON den Euthanasıe-Maßnahmen gewußt, für eın Treffen mıt
Bodelschwingh finden sıch allerdings keine Belege.

TILZz Von Bodelschwinghs polıtisches Handeln

Prof. Dr Jochen Christoph Kaiser (Marburg) beschäftigte sıch ın seinem Vortrag muıt „Frıtz Von

Bodelschwıingh als Dıakonitepolitiker“. eın Hauptwirkungsfeld 1Im Bereich Von EKugenik und
Euthanasıe lag auch hier in Bethel als Zentrum seines Lebens und Wiırkens, wobeı der Kırchen-
polıtıker Bodelschwingh nıcht VonNn dem Dıakoniepolitiker rennen ist.
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])as Jahr 933 bedeutete auch für den Verbandsprotestantismus eiınen tıefen Eıinschnitt; ent-
stand eıne ganz neuartıge pannung und Herausforderung des Agıerens und Reagıierens. Der
Reichsführer der nneren 1SsS1ıon arl Themel und der Bevollmächtigte des Centralausschusses
OorS Schirmacher wollten als „newcomer“ des Systems die Tagespolitik 1US der nneren 1SS10ON
heraushalten; die Gruppe der Alteren (wıe Constantın Frick und Bodelschwingh hıelten Kırche
und Diakonie generell für unpolıtisch, s1e wartetfen ab und wollten verhindern, dal} die Diakonie in
den Kirchenkampf involvıert würde. TIC sollte ach dem ucKTtrı Themels 1934 das Amt des
Präsıdenten des Centralausschusses für die nnnere 1ssıon übernehmen.

Im Sommer und Herbst 934 spitzte sıch Urc dıe zerstörerische Polıtik VonNn Staatskommıissar
August äger die kırchliche Lage £ die Bekennende Kırche verlangte VonN den Verbänden eıne
eindeutige Option für s1e; unter maßgeblicher Mıtwirkung Bodelschwinghs entstand daraufhın dıe
Arbeitsgemeinschaft diakonıscher und missıonarıscher Werke und erbande Allerdings votıierte
auf der Tagung in Wernigerode (1934) VvVon Teiılnehmern NUur eiıner für den Anschluß an die Be-
kennende Kırche.

Bodelschwingh selbst tiımmte in einem Brief den westfälischen Präses arl och den Be-
schlüssen ZU  = kirchlichen ofrecC der Bekenntnissynode in Berlin-Dahlem ZWalr prinzıplell £)
WwIeS aber gleichzeıltig auf dıe besondere Lage der diakoniıschen erbande hın, für die nıcht Nur
geistliche, sondern auch wirtschaftlıche Gründe maßgeblıch seın dürften. Er sprach sıch aliur auUS,
dıe Beschlüsse VonN Dahlem „geıistlich, nıcht gesetzlich” auszufüllen Ihm sing nıcht dıe
acht der Kırche, sondern Rückbesinnung auf die Wurzeln der nneren Missıon, Was als Ent-
polıtısıerung der nneren 1ssıon verstanden wurde. Bodelschwingh wollte eın theologı-
sches onzept für die Dıakonie mıt Hılfe des Begrıiffs der „dıenenden Kırche” entwickeln. Ihm
WaTr wichtig betonen, daß dıe Verbände beı der JIrennung VonN der Reichskirche NUur „reaglert”
en

Bodelschwingh votierte des Kampfes das Neuheıidentum kirchenpolitisch nıcht für
eıne radıkale Abkehr VON den Gegnern, sondern vertrat einen vermiıttelnden Kurs. Er Wäal eın
Mann der pparate und Institutionen, versuchte aber auf der persönliıchen ene Einfluß neh-
INCN, während GE nach außen seelsogerlich im Hintergrund blieb Er betrieb amı eıne informelle
Polıtık, keine „Theologıe der Menschenrechte‘‘ owak)

Zuletzt beleuchtete Dr. Carsten Nicolaisen (München) „Fritz Bodelschwingh als ırchen-
polıtiker“, als „Nachfolger und Gestalter für den das diakonısche Amt der Kırche die eigentlıche
Basıs für seın kirchenpolitisches Handeln bıldete on miıt dem Ende des Ersten Weltkriegs
wurde Bodelschwingh eıner der führenden Gestalten kirchlichen Lebens, CT sollte bleiben bıs

seinem Tod 946 Er arbeıtete der 1922 verabschiedeten preußıschen Kirchenverfas-
mıt, er gehörte dem 30köpfigen Ausschuß d der die „Sozlale Kundgebung das deutsche

evangelısche Volk“ des Deutschen Evangeliıschen Kirchentages vorbereıtete, 9725 ahm SI d der
Weltkirchenkonferenz für Praktisches Chrıistentum ın Stockholm teıl dieemut, Wılle ZU[r Wahrheıt und Lust Gehorsam sub specıe aeterniıtatis auch
Leıitmotive für Bodelschwinghs kirchenpolitisches Handeln; für iıhn War weniger dıe politische
Ausgestaltung des Lebens entscheidend als vielmehr „dıe rage, wieweıt Christentum in einem
polıtıschen System praktiziert werden konnte‘“ (Hellmann). Deshalb sollte dıe Dıakonie ach se1l-
NCeT Auffassung auch nıcht polıtische Systeme gebunden se1In, sondern offen bleıben, Uumm überall
wıirksam werden können.

Von seıner Einschätzung, für dıe Kirchenpolitik NIC. geeignet se1ın, rückte Bodelschwingh
ab, als GT 933 kurzfristig als Reichsbischof amtıerte, allerdings endete diese Amtszeıt mıt seinem
Rücktritt und damıt auch miıt eıner „Kapitulatıon der evangelıschen Kırche VOT dem natıonalsozıa-
lıstıschen Staat““ (Scholder).

Im Zusammenhang mıt dem Beschluß der Jungreformatoren, sıch ach den verlorenen Kır-
chenwahlen 1m Julı 933 stärker auf die theologisch-kirchliche Arbeıt konzentrieren, entstand
schon im August 933 das SO „Betheler Bekenntnis‘. Hıer, wıe später in der Ausemandersetzung

den Arierparagraphen, zeıgte sıch Bodelschwingh als mäßigender, gelegentlich auch auSWEeIl-
chender Pragmatıker, der in den en kirchenpolitischen Auseinandersetzungen seiınen Prinziıpien
treu bleıben wollte; auch als Kirchenpolitiker verstand SI sıch vorrangıg als Seelsorger. SO VCI-

suchte 5r nıcht NUTr auszugleichen, sondern integrieren; er nıcht auf Öffentlichkeit, SOMN-
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dern auf seine persönlıchen Verbindungen und seinen Eıinfluß /war sah auch in den Deutschen
rısten Häretiker, WAar aber dennoch, WwWIe dıe nıcht-deutschehristlichen ıschöfe, zunächst auf
Ausgleıich bedacht; später tellte CI sıch hınter dıe westfälische Bekenntnisbewegung, nahm al der
Bekenntnissynode der DEK in Barmen und an den Beratungen ber deren Theologische Erklärung
teıl Die Beschlüsse ZUum kırchlichen Notrecht der Bekenntnissynode VON Dahlem 934 hıelt ST

aber aum für gee1ignet, dıe staatflıchen Stellen VON der Notwendigkeıt überzeugen können, der
Bekennenden Kırche die Kıirchenleitung übertragen. Diese Möglıchkeıt sah 1e] eher in der
Bıldung der Vorläufigen Kirchenleitung mıt ihren ertretern AQUus ntakten und zerstörten Kırchen
gegeben

Im Sommer 935 setzte (ST.: große Hoffnungen auf den VOoN Hıtler NEeEUu ernannten Reichskir-
chenmiıniıster Hanns Kerr] und wurde fortan eiıner seıner wichtigsten Gesprächspartner und Bera-
ter; Bodelschwingh ware ZUT Miıtarbeit In den VOoON Kerr! eingesetzten Kırchenausschüssen
bereıt SEWESCH, sofern ıhm dıe „Linı:enführung“ überlassen worden ware uch nach dem CNe1l-
tfern der staatflıchen Ausschußpolitik bemühte sıch Bodelschwingh eiıne akzeptable Neuordnung
der evangelıschen Kırche und sıch be1l err für dıe Einsetzung eiıner doppeiten geistliıchen
Leıtung ein, wIıIe S1e in Westfalen praktızıert wurde. ber auch diıeser Vorschlag kam nıcht zu

J ragen, dafß letztlich bıs 1945 das Leitungschaos in der evangelischen Kırche bestehen bliıeb
Seine Teılnahme der Kırchenversammlung In Jreysa 1945, auf der die Weichen für eine CI -

neuerte Kırche gestellt werden ollten, Wäar Bodelschwinghs etztes Auftreten iın gesamtkirchlicher
Verantwortung.
Zusammenfassend beschrieb Nıcolaisen Bodelschwiflghs Haltung In dreı Punkten

Er verstand sıch auch als Kirchenpolitiker immer vornehmlıch als Seelsorger, g vermıed dıe
Ööffentliche Konfrontation und sefizte stattdessen auf seıne persönlıche Überzeugungskraft.

Er verstand seIin kırchenleitendes Amt als Reichsbischof und seine kırchenpolıitische Verantwor-
tung immer als „Aufseher und Diener”: unvereinbar amı War für ihn, als epräsentant eıner
kırchlich-kırchenpolitischen Gruppilerung aufzutreten

Bodelschwinghs Kırchenbegriff WAär, ıhres dıakonıschen Auftrags willen, dem Gedanken
der Volkskirche orıentiert.
In den Wor  opS der Tagung wurde über 1NECUETE Forschungen referijert und dıskutiert
Hans Jürgen Drechsler: TILZ VonNn Bodelschwingh als diakonischer eologe; Ralf Pahmeier: Die
Gründung areptas 1mM Vorfeld des Kulturkampfes; Christiane Borchers: Die Töchter der
Schmelzhütte Statistische Untersuchungen den Probeschwestern und Dıakonissen areptas
—1 Kal ( /we Spanhofer: Ails Gottesfamıilıe in den Stürmen der Zeıt Diıe Brüderschaft
azare untier ihrem Vorsteher Paul Tegtmeyer (1923-1954):; Helmut Rosemann: Vom utter-
haus ZUT diakonischen Gemeimnschaft Die Dıakonenscha in den mbrüchen der 60er und 70er
ahre; Friedhelm Jostmeier: azare in Lobetal Zu den Autonomiespielräumen der Dıakonie In

Kırchen Aaus Bethelder DDR:;: Ulrich Althöfer: Zum Wırken des Bauamtes der
Bodelschwinghschen Anstalten unter arl Sıebold (1854—-1937); Jen-Wen Wang FEın Abbild

des(es Diıe Entwicklung der Ortschaft Bethel 71 Christian Tllian: Dıakoni-
sche Arbeıt olk Der freiwiıllige Arbeıtsdienst Bethels 71 Gerald Schwalbach:
Größer und moderner als ne Das Johanneswerk in Bielefeld und die Leitvorstellungen Se1I-
16S$ Gründers arl awlowskıs (1898—1964); Christian Zechert: Psychiatrısche Krankenakten als
Quelle der Anstaltsgeschichte.
Dıe Beıträge der Tagung erscheıinen 99’7 Im TUC

Gertraud Grünzinger


